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10. (B 5) Schreiben Sek I/II 
Curriculare Vorgaben  
- GeR/ CEFR und KMK BiStas inkl. Basiskompetenzen digitale Medien, SAVOGym 

2019 bzw. GemVO 2019, NuNVO 2022  
- Fachanforderungen Sek I/II inkl. Leitfaden Sek I, Bewertungsbogen „Schreiben“, 

Deskriptoren, Korrekturzeichen, mögliche Textprodukte im Abitur 
- notwendige Festlegungen im SiFC 
Schwerpunkte 
- u.a. Phasen des Schreibprozesses, Lernen durch Engagement 
Kompetenzorientierte Unterrichtsgestaltung 
- zielgerichtete Schulung der Schreibkompetenz 
- Formulierung/ Nutzung funktionaler Aufgabenformate  
Valide Leistungsmessung und transparente Leistungsbewertung 
- Konzeption, Korrektur und Bewertung von Klassenarbeiten Sek I und Sek II  
- Korrektur und Bewertung von Schreibaufgaben in zentralen Abschlussprüfungen 

(ESA, MSA, Abitur)  
- Umgang mit: Bewertungsbogen „Schreiben“ (Sek I in angepasster Form), 

Korrekturzeichen, Deskriptoren 
 

Veranstaltungsziele 
Schreiben Sek I/II 

 
 
 
 

 

I. Wissensebene  
Die LiV 
• kennen die verschiedenen Phasen des Schreibprozesses 
• wissen, wie Schreiben allgemein vorzubereiten und durchzuführen ist 
• kennen didaktische Richtlinien, wie die Schreibkompetenz gefördert werden kann 
• kennen die Konventionen verschiedener Textsorten und Adressaten 
• verstehen Schreibkompetenzschulung als Teil der Schulung von Text- und 

Medienkompetenz 
• kennen zentrale Schreibhandlungen (erklären, beschreiben, überzeugen und 

erzählen) 
• kennen Techniken und Strategien des formellen, informellen und kreativen 

Schreibens 
• kennen Schreibanlässe auf den verschiedenen Stufen des Fremdsprachen-

unterrichts (Progression) 
 
II. Kompetenzebene  
Die LiV 
• verstehen Schreibausbildung als eine umfassende Schreibkompetenz, für deren 

Erreichen die Berücksichtigung aller Teilkompetenzen nötig ist 
• entwickeln Schreibaufgaben mit einer konkreten Schreibabsicht, einem klaren 

Adressatenbezug und einer Textsorte (kommunikative Absicht des Schreibens) 
• planen Unterricht, der den Dreischritt des Schreibprozesses berücksichtigt 

(Planung, Gestaltung, Überarbeitung) 
• nutzen Rückmeldung als Mittel zur Schreibkompetenzförderung 
• geben den SuS diagnosebasierte und konstruktive Rückmeldung zu Schwächen 

und Stärken des Schreibprodukts (prozessbegleitend und summativ) 
• leiten die SuS zu Selbstkorrektur und Peer-Feedback an 
• initiieren (computergestützte) Schreibprojekte 
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Problematisierung 

1. Wie sieht Schreibkompetenzschulung im kompetenzorientierten 
Englischunterricht aus? 

2. Anknüpfen an Vorerfahrungen & bestehende Herausforderungen/  
Reaktivierung von Vorwissen (u.a. vorbereitende Aufgabe) 

Professionswissen zur Schulung von Schreibkompetenzen 

3. Task-based-learning 

4. Schreibprojekte gestalten und initiieren 

Anwendung 

5. Bildung für nachhaltige Entwicklung im Englischunterricht (BNE) 

6. Reflexion der Erkenntnisse und Kompetenzerweiterung  

7. Nachbereitung 

Feedback zum Modul jederzeit willkommen! 
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Schreiben ist auf die Produktion schriftlicher Texte ausgerichtet. Dabei ist es in der 
Regel eine auf die zwischenmenschliche Kommunikation zielende Aktivität, die 
allerdings auch individuellen Lern-, Erkenntnis- und Reflexionsprozessen dienen kann. 
Es wird jedoch im Folgenden zwischen schriftlicher Interaktion (Kommunikation 
zwischen zwei oder mehreren Partnern) und schriftlicher Produktion (Verfassen von 
Tex-ten, die keine direkte Reaktion beabsichtigen) unterschieden, da sie 
unterschiedliche Teilkompetenzen und Strategien erfordern. Die schriftliche 
Kommunikation umfasst unterschiedliche Genres, d.h. diskurse Textformen, die für die 
Alltagskommunikation der Schülerinnen und Schüler relevant sind. Durch die digitale 
Transformation hat die schriftliche Kommunikation an Bedeutung gewonnen und neue 
(multimodale) Textsorten sind entstanden.  
Erster Schulabschluss 
Die Schülerinnen und Schüler können 
• aufgabenbezogen bzw. zweckgerichtet in sehr einfachen Texten zu vertrauten 

Themen schriftlich interagieren. 
• kurze, einfache, formelhafte Korrespondenzen verfassen, um andere über 

unmittelbar notwendige Sachverhalte zu informieren. 
• in kurzen Korrespondenzen Informationen austauschen und dabei auf die Fragen 

einer anderen Person eingehen und antworten. 
• kurze, einfache Notizen und Mitteilungen formulieren, die sich auf unmittelbare 

Bedürfnisse beziehen. 
• sich an einfacher sozialer Kommunikation online beteiligen. 
• die eigenen Reaktionen auf einen literarisch-ästhetischen Text und die eigenen 

Gefühle und Gedanken dazu in einfacher Sprache ausdrücken. Mitunter benötigen 
sie dabei Hinweise und Unterstützung. 

• (digitale) Hilfsmittel nutzen, um in einfachen Texten schriftlich zu interagieren. 
Mitunter benötigen sie dabei Hinweise und Unterstützung. 

• aus dem eigenen Repertoire passende Wendungen abrufen und erproben. 
• mithilfe von Routinewendungen um Wiederholung oder Klärung von 

Schlüsselwörtern in digitalen Kommunikationsformen bitten. 
• die in einer Sprache/weiteren Sprachen verfügbaren Kennt-nisse, Fertigkeiten und 

erlernten Strategien aktivieren, um schriftlich in der Zielsprache zu interagieren. 
Mitunter benötigen sie dabei Hinweise und Unterstützung. 
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Mittlerer Schulabschluss 
Die Schülerinnen und Schüler können  
• adressaten-, situations- und zweckangemessen in einfachen Texten zu vertrauten 

Themen schriftlich interagieren. 
• in persönlichen Korrespondenzen einfache Informationen von unmittelbarer 

Bedeutung geben oder erfragen und dabei deutlich machen, was sie für wichtig 
halten. 

• persönliche Korrespondenzen verfassen und darin detailliert über Erfahrungen, 
Gefühle, Ereignisse, Meinungen berichten. 

• adressaten-, situations- und zweckangemessen Notizen mit einfachen, unmittelbar 
relevanten Informationen formulieren. 

• formelle Schreiben, die inhaltlich, sprachlich und formal korrekt gestaltet sein 
sollen, verfassen und bei Bedarf (digitale) Hilfen nutzen. 

• Beitrag zu einer Online-Diskussion über ein vertrautes Thema formulieren und 
individuell und weitgehend detailliert auf die Kommentare anderer eingehen. 

• in der Regel selbständig erklären, warum bestimmte Teile oder Aspekte eines 
literarisch-ästhetischen Textes für sie von besonderem Interesse sind. 

• (digitale) Hilfsmittel in der Regel selbstständig nutzen, um in einfachen Texten 
schriftlich zu interagieren. 

• sprachlich oder inhaltlich ähnliche Wörter verwenden, im Versuch ein fehlendes 
Wort zu paraphrasieren. 

• andere um Erklärung, mehr Details oder Wiederholung in digitalen 
Kommunikationsformen bitten. 

• die in einer Sprache/weiteren Sprachen verfügbaren Kenntnisse, Fertigkeiten und 
erlernten Strategien in der Regel selbstständig für schriftliche Interaktion in der 
Zielsprache nutzen. 

 
Bildungsstandards für die erste Fremdsprache (Englisch/Französich) für den Ersten 

Schulabschluss und den Mittleren Schulabschluss. 2023. 15-16 
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Fachanforderungen S. 21 
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Die Schülerinnen und Schüler können Texte zu einem breiten Spektrum von Themen 
des fachlichen und persönlichen Interesses adressatengerecht und 
textsortenspezifisch verfassen. Sie verfügen über Techniken und Strategien des 
formellen, informellen und kreativen Schreibens. 
Grundlegendes Niveau 
Die Schülerinnen und Schüler können 
• Schreibprozesse selbstständig planen, umsetzen und reflektieren 
• Texte in formeller oder persönlich-informeller Sprache verfassen und dabei 

wesentliche Konventionen der jeweiligen Textsorten beachten 
• Informationen strukturiert und kohärent vermitteln 
• sich argumentativ mit unterschiedlichen Positionen auseinandersetzen 

• Texte zu literarischen und nicht-literarischen Textvorlagen verfassen 

• eigene kreative Texte verfassen, gegebenenfalls in Anbindung an eine Textvorlage 
• Textsorten zielorientiert in eigenen Textproduktionen situationsangemessen 

verwenden 
• diskontinuierliche Vorlagen in kontinuierliche Texte umschreiben. 

Erhöhtes Niveau 
Die Schülerinnen und Schüler können darüber hinaus 
• aus einem breiten Spektrum eine Textsorte auswählen, diese in eigenen 

Textproduktionen situationsangemessen und adressatengerecht umsetzen und 
dabei die Konventionen der jeweiligen Textsorte beachten 

• bei der Textgestaltung funktionale Gesichtspunkte, zum Beispiel Leserlenkung und 
Fokussierung, beachten 

• literarische und nichtliterarische Textvorlagen transformieren, zum Beispiel einen 
historischen Text in einen modernen Text umwandeln, einen Text mit 
fachsprachlichen Elementen für eine andere Zielgruppe adaptieren. 

Fachanforderungen S. 46 
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Schriftliche Produktion allgemein 

 

Kreatives Schreiben 
Diese Skala betrifft persönliche, fantasievolle Ausdrucksweise in einer Vielzahl von 
Textsorten in schriftlicher Modalität. Zu den Schlüsselkompetenzen, die in der Skala 
operationalisiert werden, gehören: 
• Beschriebene Aspekte: von einfachen Alltagsinformationen über eine Vielzahl von 

Themen mit Bezug zu bestimmten Interessengebieten bis hin zu spannenden 
Geschichten und Beschreibungen eigener Erfahrungen; 

• Textsorten: von Tagebucheinträgen und kurzen fiktiven Biographien sowie einfachen 
Gedichten bis hin zu gut strukturierten und gut entwickelten Beschreibungen und 
fantasievollen Texten; 

• Komplexität des Diskurses: von einfachen Wörtern/ Gebärden und Ausdrücken über 
klar, zusammenhängende Texte bis hin zur Beachtung etablierter Konventionen des 
betroffenen Genres in klarem, gut strukturiertem, flüssigem Text; 

• Sprachgebrauch: von grundlegendem Vokabular und einfachen Sätzen bis hin zu 
sicherem, persönlichem und natürlichem Stil, der vom gewählten Genre und den 
Lesenden angemessen ist.

GeR 
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Berichte und Aufsätze schreiben 
Diese Skala deckt er formelle Sorten des transaktionalen und evaluativen Schreibens 
ab. Zu den Schlüsselkompetenzen, die in der Skala operationalisiert werden, gehören 
die folgenden: 
Inhalt: vertrauten Themen und alltäglichen Sachinformationen bis hin zu komplexen 
akademischen oder beruflichen Themen, wobei zwischen eigenen Ansichten und 
denjenigen in den Quellen unterschieden wird; 
Textsorten: von kurzen Berichten und Postern bis hin zu komplexen Texten, die einen 
Sachverhalt schildern oder eine kritische Würdigung von Vorschlägen oder literarischen 
Werken bieten; 
Komplexität des Diskurses: vom Verknüpfen von Sätzen mit einfachen Konnektoren bis 
hin zur flüssig entwickelten Darlegung mit wirkungsvoller logischer Struktur. 
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Produktionsstrategien 
Kommunikationsstrategien werden im GeR entsprechend der klassischen Darstellung 
von Strategien bei der Kommunikation in einer Interimssprache präsentiert: Planung, 
Ausführung, Kontrolle und Reparaturhandlungen. Bei Produktionsstrategien ist 
Kompensieren diejenige Ausführungsstrategie, für die es eine Beispielskala gibt. Bis 
zur Veröffentlichung des GeR war dies oft die wichtigste Kommunikationsstrategie, die 
in Betracht gezogen wurde. Kontrolle und werden dann in einer einzigen Skala 
zusammengeführt. 
Planen 
Diese Skala befasst sich mit der mentalen Vorbereitung des Sprechens, Gebärdens 
oder Schreibens. Dies kann bedeuten, sich bewusst Gedanken zu machen, was zu 
sagen ist und wie es formuliert werden kann; es kann ebenso bedeuten, zu proben oder 
Entwürfe anzufertigen. Zu den Schlüsselkompetenzen, die in der Skala operationalisiert 
werden, gehören die folgenden: 
• sich zurechtlegen, wie ein wesentlicher Punkt übermittelt werden soll, und eventuell 

üben, wie man sich ausdrückt; 
• überlegen, wie Empfänger / Empfängerinnen auf das Gesagte reagieren könnten. 
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Kompensieren 
Kompensieren ist eine Strategie, Kommunikation aufrechtzuhalten, wenn einem der 
passende Ausdruck nicht einfällt. Zu den Schlüsselkompetenzen, die in der Skala 
operationalisiert werden, gehören die folgenden: 
• begleitende Gesten zur Unterstützung von Sprache; 
• absichtlich ein(e) „falsche(s)“ Wort / Gebärde verwenden und es / sie relativieren; 
• das fehlende Konzept definieren; 
• Paraphrasieren und der Grad, bis zu dem die Paraphrase erkennbar ist. 

 
Council of Europe. Gemeinsamer europäischer Referenzrahmen für Sprachen: lehren, 

lernen, beurteilen. Begleitband. Stuttgart 2020. S. 81-86 
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– Empirische Bildungsforschung – 
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Schreiben mit der Hand fördert die kognitive Entwicklung 
Neuere Studien belegen, dass das Schreiben mit der Hand digitalen Schreibtechniken 
(teilweise) überlegen ist. 
Davon, dass Schreiben mit Stift und Papier auch im digitalen Zeitalter seine 
Berechtigung hat, sind der Psychologe und Hirnforscher Professor Markus Kiefer und 
die Biologin Dr. Petra Arndt von der Universität Ulm überzeugt. Sie haben gemeinsam 
mit ihrem Team den Einfluss analoger und digitaler Schreibwerkzeuge auf die Lese- 
und Schreibkompetenz von Kindern im Vorschulalter untersucht. 
„Eine Gruppe hat mit Papier und Bleistift gearbeitet, die zweite Gruppe hat für das Lese- 
und Schreibtraining einen Tablet-Computer mit virtueller Tastatur genutzt, die dritte 
einen Tablet-Computer mit einem digitalen Stift“, erläutert Professor Markus Kiefer den 
Aufbau der Studie. Die Jungen und Mädchen lernten spielerisch 16 Buchstaben kennen 
und daraus gebildete kurze Wörter lesen und schreiben. 
Motorische Gedächtnisspur 
Die Kinder der Stift-und-Papier-Gruppe unterschieden sich beim Lesen und Schreiben 
nicht von der Tastaturgruppe. Beim Erkennen von Buchstaben schnitten die Stifte-
Kinder dagegen besser ab. Schreiben mit der Hand ist ein hochkomplexer Vorgang, bei 
dem 12 Hirnareale aktiv sind und mehr als 30 Muskeln und 17 Gelenke 
zusammenarbeiten. „Handbewegungen helfen uns im wahrsten Sinne des Wortes, die 
Welt zu begreifen“, sagt Professor Kiefer. „Es gibt einen direkten Zusammenhang 
zwischen der Form der Buchstaben und der ausgeführten Bewegung. Wenn wir mit der 
Hand schreiben, werden nicht nur visuelle, sondern auch motorische Bereiche des 
Gehirns aktiviert und es wird eine motorische Gedächtnisspur im Gehirn angelegt.“ 
Diese hilft den Kindern, Buchstaben zu erkennen, aber auch, andere Informationen zu 
behalten und zu verarbeiten. „Was wir mit der Hand schreiben, bleibt besser im 
Gedächtnis. Schreiben mit der Hand fördert die kognitive Entwicklung.“ 
So verbesserten sich auch die räumlich-visuellen Fähigkeiten der Kinder durch das 
Schreiben mit der Hand. „Die Kinder müssen beim Schreibenlernen sehr genau 
hinschauen. Sie müssen auf Details der Buchstaben achten und sich die räumliche 
Anordnung der Striche präzise merken. Vom genauen Beobachten profitieren sie auch 
in vielen anderen Bereichen und Fächern, zum Beispiel in den Naturwissenschaften“, 
betont Professor Kiefer.  
Schlechte Ergebnisse für das Schreiben mit Stift auf dem Tablet 
Beim Schreiben mit dem Stift auf dem Tablet stellen sich diese positiven Effekte 
überraschenderweise nicht ein – im Gegenteil. Obwohl dieses Schreibgerät auf den 
ersten Blick die Vorzüge des analogen und des digitalen Schreibens vereint, schnitt es 
bei der Studie am schlechtesten ab. Doch das liegt möglicherweise an der noch nicht 
ausgereiften Technik. „Den Kindern fällt es schwer, ihre Schreibbewegungen auf den 
rutschigen Tabletoberflächen zu kontrollieren. Das erfordert viel Aufmerksamkeit und 
schmälert möglicherweise den Lernerfolg“, erklärt Professor Kiefer. Eine bessere 
Haptik, zum Beispiel papierähnliche Oberflächen, könnten hier Abhilfe schaffen – und 
zu besseren Ergebnissen führen. 
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Viele Vorteile – wenig Nachteile 
„Das Schreiben mit Stift und Papier hatte die meisten Vorteile und die wenigsten 
Nachteile“, fasst Professor Kiefer die Ergebnisse der Studie zusammen. Die Vorteile 
beschränken sich nicht nur auf das Schreibenlernen: Amerikanischen Studien zufolge 
schnitten Studierende, die handschriftliche Vorlesungsnotizen machten, bei 
Verständnistests deutlich besser ab als ihre Kommilitoninnen und Kommilitonen, die per 
Laptop mitschrieben. Die Studierenden aus der Laptopgruppe schrieben die Vorlesung 
wortgetreu mit. Dagegen zwingt die geringere Schreibgeschwindigkeit die Studierenden 
beim handschriftlichen Notieren dazu, sich schon während des Schreibens aktiv mit 
dem Lerninhalt auseinandersetzen und die wichtigsten Punkte zusammenzufassen. 
Dies wirkt sich offenbar positiv auf das Verständnis aus. 
Zum besseren Verstehen und Behalten trägt möglicherweise auch bei, dass 
handschriftliche Notizen räumlich organisiert sind: „Wir merken uns vielleicht, dass wir 
eine bestimmte Information in einem roten Ordner abgeheftet haben oder dass sie in 
der Mitte eines Blattes steht. Das hilft uns, uns an den Inhalt zu erinnern“, nennt 
Professor Kiefer ein Beispiel. „Diese stützende räumliche Struktur fehlt, wenn wir in eine 
Datei schreiben und sie dann in einem Ordner im Computer abspeichern.“ 
Zu Hause schreiben üben 
Schon eine Stunde besonderer Handschreibförderung in der Woche reicht aus, um die 
Schreibmotorik von Kindern deutlich zu verbessern. Hausaufgaben sollten deshalb 
immer auch wieder ganz klassisch mit Stift und Papier angefertigt werden.  
 

vgl. Stepstudie 2019 
 



 

 

 

Kompetenzorientierung 
– Task-based-learning – 

 

 



Task-based Learning 

- 29 - 

Definition Task-based Learning and Teaching (TBL): 
Unterrichtsmodell, das zu einem Bild des Lerners als aktiv handelndes und selbst ver-
antwortliches Individuum passt und die Gelegenheit für natürliche Sprachbegegnung und 
Sprachanwendung im Klassenzimmer mit entsprechenden Differenzierungsmöglichkeiten 
bietet. Im Mittelpunkt steht der einzelne task mit kommunikativem Potenzial, dessen 
Gestaltungskriterien die Schülerinnen und Schüler aktivieren, motivieren und individuelle 
Lernwege unterstützen können. 
Kommunikation und damit Sprache werden genutzt, um bestehende Lücken (gaps) in der 
Verständigung zwischen Individuen zu schließen. Im Kontext „Unterricht“ wird versucht, die 
Fähigkeit zum Schließen dieser Lücken in authentischen Situationen zu fördern, indem 
diese simuliert werden und vom Lerner verlangt wird, Inhalte zu verstehen, auszudrücken 
und auszuhandeln.  
Begründer: u.a. David Nunan (1989), Rod Ellis (2003), Jane Willis (1996), Peter Skehan 
(1998)  

Es ist wichtig, dass … 

• erkennbar ist, was zu tun ist 
• es in erster Linie nur um den Inhalt geht 
• eine realitätsähnliche Sprachanwendung gefordert wird (meaningful) 
• alle Kompetenzen oder eine Kombination aus diesen angesprochen werden können 

• eine task kognitiv anspruchsvoll (challenging) ist 
• eine task ein Resultat ermöglicht und auch verlangt 
vgl. Ralph Carstens, Engaging Learners in Meaning-Focused Language Use, in: Praxis 
Fremdsprachenunterricht 4/2005, S.7 

Gute Lernaufgaben 

• sind authentisch, orientieren sich an für Lerner bedeutsamen Themen und Inhalten 

• fördern bei Lernern ergebnisorientiertes Denken, eigenständige Arbeits- und Re-
chercheprozesse sowie Bedeutungskonstruktionen, lösen kognitive Prozesse aus  

• ermöglichen unterschiedliche Zugänge und Lösungswege, individuelle Erkenntnisse, 
durch eigene Biografie entstandene Deutungsmuster und Äußerungen 

• fördern gesellschaftlich relevante Kompetenzen, entwickeln die Persönlichkeit 
• planen Lerneraktivität und integrieren Vorwissen der Lerner 

• nennen Zweck der task und klar definiertes kommunikatives Ergebnis 

• verwenden Sprache, wie sie im Alltag vorkommen könnte (real or authentic language use) 
• haben interaktiven Teil: Routine in Kommunikationsstrategien wie umschreiben, er-

fragen und klären, Feedback einholen und geben, Kommunikationsprobleme lösen 

• sind gleichberechtigt interaktiv  
• gestehen den Lernern Wahlfreiheit zu 

vgl. Andreas Müller-Hartmann / Marita Schocker-V. Ditfurth, Aufgaben bewältigen, in: DFU 
84. Task-based language learning, Friedrich Verlag 2006, S. 4 
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Lern- und Testaufgaben dienen unterschiedlichen Zwecken, weisen aber im Grundsatz 
gemeinsame Merkmale auf. Sie sind als Kontinuum zu denken, bei dem der Fokus variiert. 
Gleiches gilt für Übungsaufgaben, deren Schwerpunkt auf dem strukturellen Aspekt von 
Sprache liegt. 

 

vgl. Andreas Müller-Hartmann und Marita Schocker-von Ditfurth, Mit Lernaufgaben 
Kompetenzen entwickeln, in: DFU 109. Lernaufgaben: Kompetenzen entwickeln, 
Friedrich Verlag 2011, S. 4 

 

 

 

 



Task-based Learning 

- 31 -  

 

- 32 - 

 
Wesentliche Merkmale komplexer Kompetenzaufgaben:  

Lebensweltbezug und Topikalität 

• Modellieren oder Aufnahme diskursiver Prozesse und Bedeutungsaushandlungen in 
Analogie zu Problemstellungen, Aushandlungsprozessen, Thematiken in realwelt-
lichen Diskursen 

• bedeutungshaltige und relevante Aufgaben mit Orientierung an realen Alltagshand-
lungen 

Komplexität 

• Orientierung an realen Problemlagen 

• Aktivierung von Erfahrungs-, Welt- und ggf. domänenspezifischem Wissen, von 
Schemawissen und bereits erworbenen Kompetenzen 

Kompetenzentwicklung 

• Wiederaufnahme, Weiterentwicklung und Vernetzung sprachlicher und inter-
aktionaler lebensweltlicher Kompetenzen, ggf. Erwerb neuer Kompetenzen oder 
Teilkompetenzen 

• übergeordnetes Bildungsziel: fremdsprachige Diskurs- und Partizipationsfähigkeit 
• zone of proximal development (ZPD): Lernende lösen Aufgabe weitgehend 

selbstständig und mit Hilfe von Scaffolding-Angeboten und gelangen so zu höherer 
Kompetenzstufe 

Offenheit 

• Definition der generischen Form des outcome, aber nicht des Problemlösungsweges 

Prozessstrukturierung 

• Antizipation notwendiger kognitiver, sprachlich-diskursiver und interaktionaler 
Schrittfolgen 

• Unterstützung der Lernenden bei der Strukturierung und Organisation des 
Arbeitsprozesses: Hinweise zum Vorgehen sowie Erarbeitung sprachlicher Mittel für 
die Bearbeitung 

Thema und Inhalte 

• kontroverse Themen des 21. Jahrhundert, damit Erfordernis echter Problemlöse-
strategien 

Input-Texte, Bilder, Materialien 

• sprachlicher Schwierigkeitsgrad und inhaltliche Komplexität gemäß zone of proximal 
development (ZPD) 

• Vielfalt, Multimedialität und Multimodalität der Texte (erweiterter Textbegriff) 

• Widerspiegelung der Komplexität der Problemstellung 
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Genres 

• Bereitstellung textueller und medialer generischer Modelle sowie diskursiver und 
interaktionaler Formen für die zu produzierenden Texte 

• Bewusstmachung generischer Formen sowie Erwerb von Strukturregeln (generische 
Muster) 

Sprachliche Mittel 
• funktionale Bestimmung durch das Kommunikations- und Interaktionsziel 
• ggf. Ansiedelung in eigener focus on form-Phase 

Teilkompetenzaufgaben und Übungen 

• Auswahl oder Bereitstellung sprachlicher Übungen und Aufgaben (pre-
communicative tasks), die die erfolgreiche Bewältigung der komplexen Aufgabe 
ermöglichen und befördern 

Scaffolding-Angebote 
• teilredundante Inputmaterialien (z.B. Bilder zur Erleichterung des Textverstehens), 

Vorstrukturierung der Arbeitsschritte, gezielte Hinweise zu Bearbeitung und Nutzung 
von Hilfsmitteln, Erarbeitung und Bereitstellung sprachlicher Mittel / generischer 
Modell-Texte 

Kognitive, interaktionale und diskursive Prozesse 
• Bestimmung und Antizipation der Prozessarten und ihres Beitrags zum Kompetenz-

erwerb 

Outcome 
• Vordefinition des Produktes in Aufgabenstellung bzgl. Kontext, Zweck, Funktion, 

Genre 

Aufgabeninstruktion 
• Anweisungen und Hinweise zu allen Elementen, die im Arbeitsprozess zu beachten 

sind 
• Herausgabe in für Lernende nachlesbarer Form für gesamten Arbeitsprozess 

Differenzierung 
• Einplanung des Differenzierungspotenzials aller Einzelkomponenten (Planung, Text- 

und Materialarrangement, Konzipierung der Sozial- und Interaktionsformen) 

Evaluation und Leistungsbeurteilung 
• Transparenz der Evaluationsart und -kriterien vor Beginn der Arbeit (Erarbeitung mit 

Schülerinnen und Schülern) 
vgl. Wolfgang Hallet, Die komplexe Kompetenzaufgabe, in: DFU 124, 2013, S. 2-8 
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Der task cylce 

nach Willis & Willis  nach Müller-Hartmann und Schocker-Ditfurth 
 
 

 
  

Andreas Müller-Hartmann / Marita Schocker-V. Ditfurth, Teaching English: Task-
supported Language Learning, S. 92 

Aufgabentypen 

 

Andreas Müller-Hartmann / Marita Schocker-V. Ditfurth, Aufgaben bewältigen, in: DFU 
84: Task-based language learning, Friedrich Verlag 2006, S. 5f. 
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Zu den didaktischen Leitlinien der Fachanforderungen zählt Aufgabenorientiertes Ar-
beiten, in dessen Zentrum der sogenannte task cycle steht. Dieser besteht gemäß Jane 
Willis aus Phasen, die in der folgenden Tabelle am Beispiel der Planung und Präsenta-
tion eines Kurzurlaubes benannt, erklärt und mit Beispielen illustriert werden. 

Phasen Erläuterung Beispiel: 
Planung und Präsentation eines Kurzlaubes 

Pre-Task  
(Vorbe-
reitungs-
phase) 

Dem task cycle geht eine pre-
task voraus, in der die Ein-
führung in das Thema und die 
task erfolgt. In dieser Phase 
wird das inhaltliche und sprach-
liche Vorwissen der Schüler 
aktiviert. Es werden hilfreiche 
Wörter und lexical chunks 
erarbeitet und die Lehrkraft 
unterstützt die Lernenden 
dabei, die Aufgabenstellung zu 
verstehen und sich auf die 
Bearbeitung vorzubereiten. 

Einführung von relevantem Wortschatz (z.B. 
im Hinblick auf den Flug: departure time, flight 
connection, final destination) 
Vermittlung bzw. Wiederholung der not-
wendigen grammatischen Strukturen (z.B. 
Verwendung von Komparativen bei Preis-
vergleichen, Gebrauch unterschiedlicher 
Formen des Futurs für die Ablaufplanung, 
Umgang mit dem Konditional, beispielsweise 
um zu erklären, welche Aktivitäten in 
Abhängigkeit vom Wetter vorgesehen sind.) 
Einführung bzw. Bereitstellung der lexical 
chunks (z.B. to check in at / into a hotel, to 
rent a car, to experience a theme park) 

Task  
(Task-Be-
arbeitung) 

Die Schüler bearbeiten in 
Partner- oder Gruppenarbeit die 
task, während die Lehrkraft den 
Prozess begleitet und die 
Lernenden unterstützt. 

As a birthday present, your grandparents sur-
prise you with the following idea: They will pay 
for a weekend trip to [XY] if you organize it.  
These are the requirements: 
• The trip has to take place during Easter 

vacation. 
• You have a limited budget of … €. 
• Your budget has to cover all the expenses. 
• The itinerary includes at least five different 

places, events and sights to visit. 
• The accommodation, the choice of food and 

the means of transportation have to be 
approved by you and your grandparents. 

• Remember that your grandparents would 
like to share as many activities as possible 
with you. 

• … 
Planning  
(Vorbe-
reitung der 
Präsenta-
tion) 

Die Lernenden bereiten sich 
darauf vor, der Klasse in münd-
licher oder schriftlicher Form zu 
berichten, wie sie die task be-
arbeitet haben, welche Ent-
scheidungen sie getroffen und 
was sie herausgefunden haben. 

Bereitstellung von unterschiedlichen 
Materialien und Medien 
Freie Wahl des Präsentationsmediums und 
der Präsentationsform 
Selbstevaluation des Arbeitsprozesses 
(Portfolio, Monitoring) 
Festlegung von Evaluationskriterien 

Report  Schüler präsentieren ihre Kriteriengeleitetes Feedback durch Schüler 
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(Ergebnis-
präsenta-
tion) 

Ergebnisse mündlich oder 
tauschen schriftliche Berichte 
untereinander aus und 
vergleichen diese. 

Im Anschluss an den task cycle liegt ein Fokus auf der Sprache. Die Schüler analysieren 
und reflektieren die verwendeten sprachlichen Mittel und ggf. die Aufgabenbewältigung. 
Während oder nach dieser Phase leitet die Lehrkraft die Anwendung neuer Wörter, lexical 
chunks und grammatischer Strukturen an. 
Die tasks erfordern eine interaktive Verwendung der Sprache. Die Schüler erkennen die 
Verzahnung von Inhalt und Sprache beispielsweise an der Tatsache, dass Handlungen in 
der Zukunft mithilfe unterschiedlicher Tempusformen ausgedrückt werden. Sie werden 
durch authentische Kommunikationssituationen dafür sensibilisiert, dass die Abflugzeiten 
von Flugzeugen bzw. die Abfahrzeiten von Bussen mit dem present tense in futurischer 
Bedeutung ausgedrückt werden, während das going-to future verwendet wird, um zu sagen, 
was sie an ihrem Zielort vorhaben bzw. beabsichtigen zu tun. 
Zunächst wird die sprachliche Ausgangsbasis der Lernenden aktiviert, bevor die Lehrkraft 
der Lerngruppe authentisches Material (z.B. in Form von Prospekten oder Flyern) zur 
Verfügung stellt, das zur inhaltlichen Bewältigung der task benötigt wird.  
Die Aufgaben werden so gestaltet, dass sie real language use einbeziehen und die Sprache 
„systematisch und auf Progression ausgerichtet“ erweitert wird (siehe FA II.1.3). Neben der 
inhaltlichen Bewältigung geht es auf der jeweiligen Anforderungsebene um die Reflexion der 
verwendeten sprachlichen Mittel. Hierbei werden die unterschiedlichen sprachlichen Ebenen 
beleuchtet, die zur Bewältigung der task benötigt werden: Überprüfung des relevanten 
Wortschatzes, der grammatischen Strukturen und der lexical chunks (s.o.). 

Für die im Zusammenhang mit dem task cycle zu entwickelnden tasks gelten 
nach Willis folgende Kriterien: 
• eine Einheit schaffen, die das Interesse der Lernenden weckt 
à Motivation: unbekanntes Reiseziel 
à Anreize schaffen (z.B. durch Wettbewerbscharakter) 

• den Fokus auf den Inhalt des Themas legen à Herausforderung durch situative 
Rahmenbedingungen, z.B. saisonale Preise, Wahl der Unterkunft, Entfernung 
zwischen den einzelnen Programmpunkten, usw. 

• ein Ergebnis/ Ziel festlegen à z.B. mediengestützte Präsentation 
• den Erfolg der Einheit im Hinblick auf dieses Ziel definieren à z.B. Einsatz von 

Evaluationsbögen 
• der Bewältigung der Aufgabe die Priorität geben à z.B. Selbstorganisation 
• einen Bezug zur realen Welt herstellen à Reiseplanungen und Reisevorbereitungen 

als lebensnahe Handlungen 
vgl. Leitfaden zu den Fachanforderungen Englisch, Kiel, S. 18-19 
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The green, green grass of marketing: Greenwashing als Thema für den 
Englischunterricht in Klasse 9/10 
Im November 2020 kritisierte die Klimaaktivistin Greta Thunberg die internationalen 
Klimagipfel als „empty words and greenwash" (Carrington 2020) und sprach damit ein 
Problem an, das schon lange existiert (vgl. z. B. Dahl 2010), aber in jüngster Zeit immer 
drängender wird: Produkte, Dienstleistungen und Projekte werden als klimaneutral und 
umweltfreundlich vermarktet, obwohl die Hersteller die ‚grünen' Versprechen 
wissentlich umgehen. Der vorliegende Beitrag geht von der Annahme aus, dass Green-
washing einen klaren Bezug zur Lebenswelt von Kindern und Jugendlichen hat, aber 
nicht leicht von ihnen zu erkennen, zu durchschauen und zu bewerten ist. 
Medienberichte über spektakuläre Fälle von Manipulation und Desinformation (z.B. 
Abgasskandale in der Autoindustrie) können auch bei Jugendlichen Misstrauen 
gegenüber allen Produkten mit Öko-Siegeln und Zertifikaten schüren und die fatale 
Haltung begünstigen, dass man keinem umweltschonenden Produkt trauen (vgl. 
Fernandes/Segev/Leo-pold 2020, S. 1118f.) und als Einzelperson ohnehin nicht viel für 
Umwelt-und Klimaschutz tun könne. Da es sich um ein Phänomen mit breiter Wirkung 
auch auf Einstellungen handelt, ist es wichtig, dass SuS zur Entwicklung ihrer kritischen 
Diskursfähigkeit lernen, in der Fremdsprache Englisch an internationalen Diskursen 
zum Greenwashing zu partizipieren. Der Fremdsprachenunterricht wirkt dabei als 
Multiplikator: Die Sprache der Werbung ist auch in Deutschland stark durch das 
Englische geprägt, was immer wieder zu Missverständnissen führt, wenn 
unverstandene Begriffe und Phrasen nicht hinterfragt werden (vgl. z. B. Endmark 2016). 
Zudem bedienen sich auch Umweltschutzorganisationen, YouTuber und Influencer zu 
Werbezwecken einer Sprache, mit der die Aufmerksamkeit und Zustimmung von 
Rezipient:innen gewonnen werden soll (vgl. Abbamonte 2021).  
Die bewusst machende Unterrichtsarbeit an Beispielen von Greenwashing soll daher 
das Verständnis für die grundsätzliche Notwendigkeit des genauen Hinschauens und 
Lesens wecken. Die skizzierte Unterrichtseinheit stellt einen Vorschlag dar, den 
Lehrkräfte je nach den Bedürfnissen ihrer Lerngruppen kürzen, ausweiten oder 
modifizieren können. Die Einheit mündet in eine target task, die als komplexe läutert 
Kompetenzaufgabe konzipiert ist. 

Sustainable Cities and Communities - didaktische Bezüge zum Thema 
Greenwashing 
Der vorliegende Beitrag beruht auf der Annahme, dass das Phänomen Greenwashing 
über ein hohes Potenzial für die Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) im 
Allgemeinen und für die Thematisierung des SDG 11 Sustainable Cities and 
Communities im Speziellen verfügt. Es wird ein didaktisches Unterrichtskonzept zu 
Greenwashing im Fach Englisch für Klasse 9/10 skizziert – ein Konzept, das die 
theoretischen Ausführungen zu BNE-spezifischen Kompetenzen und zum Sprachler-
nen mit Nachhaltigkeitsthemen mithilfe einer Skizze für eine Unterrichtseinheit 
konkretisiert. Sie dient der Entwicklung der advertising literacy, also der Fähigkeit, als 
Verbraucher:in aufgeklärt und kritisch mit Werbung in verschiedenen medialen Formen 
umzugehen. 
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Das Thema ,Greenwashing eignet sich in besonderem Maße, um die komplexen 
Zusammenhänge zwischen dem Leben in Städten und Gemeinden einerseits und 
Konsum und Produktion (SDG 12), Armut (SDG 1), Gesundheit (SDG 3), Arbeit und 
Wirtschaftswachstum (SDG 8) andererseits aufzuzeigen.  
Die folgenden beispielhaft genannten Zusammenhänge zwischen Sustainable Cities 
and Communities und Greenwashing können für die Gestaltung von Unterrichts-
einheiten sowohl implizit angenommen als auch explizit thematisiert werden: 
• In Städten und Ortschaften begegnen Kinder und Jugendliche zahlreichen 

Werbebotschaften, etwa an Plakatwänden und Displays an Straßen oder in 
Schaufenstern. Im öffentlichen Raum ist Werbung geradezu invasiv und 
unausweichlich, weil sie unseren Blick ohne unsere Entscheidung oder Zustimmung 
auf sich lenkt. Die wiederholte Konfrontation mit denselben Botschaften hinterlässt 
neuronale Spuren und heizt übermäßigen Konsum an (Simms 2021). In 
Großbritannien z. B. fordern Umweltaktivist innen wie Adfree Cities daher ein 
Werbeverbot in Städten. 

• Viele Unternehmen wie Autohäuser, Baumärkte, Kaufhäuser und Supermärkte sind 
in Städten oder nah an Stadträndern zu finden, wo sie um die Kund:innen werben 
und damit auch die Infrastruktur und das Mobilitäts-verhalten beeinflussen (Bau von 
Einkaufszentren, Ausbau von Zubringerstraßen, Ausbau des Flugverkehrs). 

• Auf die Nachhaltigkeit von Städten hat die Bauindustrie großen Einfluss. Sie ist für 
50% der Abfälle in Deutschland verantwortlich und trägt mit verschiedenen 
Baustoffen zur Umweltbelastung bei (vgl. Hillebrandt/Blass 2019). In dieser Branche 
kommt es daher auch zu Werbeversprechen, z. B. von Traumhäusern, die kritisch zu 
hinterfragen sind. Projekte zum urban mining versuchen daher in jüngster Zeit, die in 
Städten reichlich vorhandenen Rohstoffe wiederzugewinnen und die Wieder-
gewinnung bereits bei der Errichtung neuer Gebäude zu berücksichtigen (ebd.). 

• Grünflächen, Parks, Tierparks und Zoos schaffen in Städten einen Ausgleich zu 
bebauten Flächen und vielbefahrenen Straßen. Gerade mit Blick auf Tierparks und 
Zoos werden aber immer wieder Stimmen laut, die infrage stellen, ob es sich dabei 
um eine nachhaltige und artgerechte Tierhaltung handelt. 

• Zwischen lokalen Entscheidungen und globalen Auswirkungen bestehen komplexe 
Zusammenhänge. Beispielsweise kann das Kauf- und Konsumverhalten in einer 
deutschen Stadt Einfluss auf bauliche Gegebenheiten für die Textilproduktion in den 
Städten der Ausgangsländer haben. 
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Green marketing or greenwashing? - Ein Unterrichtskonzept zur Förderung 
kritischer Diskursfähigkeit im Englischunterricht 
Aufgrund der zahlreichen Fälle von Greenwashing dürfte es nicht schwer sein, aktuelle 
Beispiele für den Unterricht zu finden. Auch für jüngere Lernende lassen sich geeignete 
Themen finden, die schon in Klasse 5 oder 6 behandelt werden können, wie z. B. die 
Frage „How green is the zoo in [name of a town e.g. Cincinnati]?" (vgl. z. B. The Straits 
Times, 29.08.2017).  
Gründliche Recherchen zu den Hintergründen und Fakten sollten Lehrpersonen in 
jedem Fall vorab durchführen. Selbstverständlich sollen die Lernenden ihre kritische 
Medienkompetenz durch eigene Recherchen weiterentwickeln. Dennoch muss die 
Lehrperson vorher prüfen, ob und wo entsprechende Informationen zu finden sind.  
Des Weiteren muss sie sich bei der Planung fragen, welches Hintergrundwissen 
vorhanden sein oder erarbeitet werden muss, welche Komplexität der Analyse und 
welche Differenziertheit der Bewertung von ihren realen Lerngruppen erwartet werden 
kann. Die hier skizzierte Unterrichtseinheit für ca. 8 bis 10 Unterrichtsstunden (siehe 
Tab. 1) ist für Lernende der 9. oder 10. Klasse konzipiert, die seit ca. 7 Jahren Englisch 
lernen und über Fremdsprachenkompetenzen auf mindestens B1-Niveau verfügen. In 
Teil VI der Unterrichtseinheit schafft eine komplexe Kompetenzaufgabe die 
Gelegenheit, neu erworbenes Wissen, sprachliche Mittel und diskursive Strategien 
einzusetzen, um eine eigenständige Position zu einem anspruchsvollen Gegenstand 
(hier: dem Werbeclip von Ryanair) zu vertreten und damit auch die Kompetenz zum 
Handeln unter Beweis zu stellen. 
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Werbung für Produkte großer Unternehmen finden sich in den meisten Städten an 
Plakatwänden, an Hauswänden und in Schaufenstern. Diese Texte lassen sich mit 
multimedialen Texten aus dem Internet kombinieren. Dadurch eröffnen sich 
Möglichkeiten, die Zusammenhänge zwischen lokalen und globalen Auswirkungen und 
Belangen (z. B. Wasserverbrauch durch die Textilindustrie und Wasserknappheit in 
Ländern der Produktionsstätten) zugänglich zu machen. Die Gegenstände in der hier 
skizzierten Unterrichtseinheit können durch Beispiele ergänzt oder ersetzt werden, die 
von den Lernenden in öffentlichen Räumen und zunehmend auch in den sozialen 
Medien selbst entdeckt werden. 
Sprachliches Lernen mit Nachhaltigkeitsthemen verknüpfen 
Anhand der Einstiegssequenz (Teil I) zu der oben skizzierten Unterrichts-einheit wird 
ersichtlich, wie die Einschätzung der Lernenden ihres eigenen ökologischen 
Fußabdrucks, your carbon footprint, die kritische inhaltliche Reflexion mit dem 
sprachlichen Lernen verknüpft. Die Lernenden erkennen einerseits erste 
Zusammenhänge zwischen dem individuellen Konsumverhalten und den CO2-
Emissionen und erwerben andererseits für die weitere Beschäftigung mit dem Thema 
Einzelwörter und Phrasen im bildungssprachlichen Register, um sich wechselseitig ihre 
Vermutungen und Erklärungen vorzustellen. Exemplarisch sei dies an einem der vier 
Bereiche (stuff) aus dem footprint calculator veranschaulicht (Tab. 2). 
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Einen multimodalen Text zur induktiven Erarbeitung von Greenwashing nutzen 
Da in Teil III eine möglichst selbstständige Problematisierung irreführender Werbung 
mit Nachhaltigkeitsversprechen erfolgen soll, sei exemplarisch an einer Response-
Aufgabe zum H&M-Videoclip A veranschaulicht, wie Lehrkräfte diese Unterrichtsphase 
planen und anleiten können (zu Response-Me-thoden vgl. Schädlich 2020). Für 
sprachlich schwächere Lerngruppen könnte eine vorgeschaltete Aufgabe darin 
bestehen, den als voice over gesprochenen Begleittext des Clips zunächst zu 
transkribieren. Da die im Clip verwendete Sprache aus einer Reihe von einfachen 
Imperativen und hochfrequenten Lexemen für Kleidungsstücke und Farben (z. B. 
shoes, hat, skirt, socks, red, pink) besteht, dürfte diese Aufgabe angemessen sein und 
zudem die Aufmerksamkeit auf die Wirkstrukturen, insbesondere Wiederholungen, 
lenken. Leistungsstärkere Lernende sollen sofort nach dem ersten Anschauen des 1,5-
mi-nütigen Clips über seine potenzielle Wirkung reflektieren: „What may young people 
like about this video clip?" Zu diesem Zweck sollen sie in Partner- oder 
Kleingruppenarbeit rezeptionsbegleitend in Stichpunkten (Schädlich 2020, S. 210) 
festhalten, was aus ihrer Sicht junge Leute an diesem Clip ansprechen könnte. Die 
Lehrkraft kann alternativ bei miteinander vertrauten Lerngrup-pen im Plenum nach der 
tatsächlichen Wirkung auf die Schüler innen fragen: 
„Did you enjoy watching this clip?" Erwartbare Antworten lauten: short video, colourful 
pictures, cool people, fashionable clothes, ethical message of recycling and saving 
water. Um anschließend zur Restrukturierung und Bewusstmachung anzuregen, lautet 
der zweite Impuls „What is the company's message and how does the video clip get it 
across?" Eine aufmerksamkeitslenkende Response-Methode (ebd.) kann hier mit einer 
Grafik zum Einsatz kommen, die in der Mitte des Handouts die explizite Botschaft des 
Clips enthält. Mit Pfeilen auf diesen Mittelpunkt des Handouts Leave your unwanted 
garments identifizieren die Lernenden die folgenden persuasiven Strategien: 
"Leave your unwanted garments in any of our 3,300 stores. We reuse them or 
recycle them into new clothes. Recycling one single T-shirt saves 2,100 litres of 
water." 
• The speaker addresses viewers directly using the pronouns you' and 'your repeatedly 

to create an atmosphere of familiarity. 
• The clip leaves a strong impact on viewers as it showers them with 34 imperatives 

e.g.: "Wear a hat indoors. Dress like a man. Mix pink and red." It makes them think 
about fashion trends and their own garments. 

• Every imperative is matched with the picture of a cool and self-confident person 
encouraging viewers to copy their fashionable style, be unconventional, and reject 
any rules, except the rule of recycling. 

• The speaker creates a sense of solidarity by using the pronoun 'we in connection with 
recycling. 

• The clip describes what the company and its customers can do together to protect 
the environment. It assures viewers that they can actively do something. 

• The clip reassures H&M customers that they can save water by taking unwanted 
clothes to one of the H&M shops. 
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Im besten Fall entdecken die Lernenden in ihren Kleingruppen, dass der Clip nicht nur 
zum Recyceln von Textilien auffordert, sondern noch eine unausgesprochene Botschaft 
enthält: Kunden, die einen H&M-Laden aufsuchen, um ein paar abgelegte T-Shirts 
abzugeben, nehmen unweigerlich neue Werbebotschaften und aktuelle Auslagen wahr. 
Damit steigt die Wahrscheinlichkeit, dass sie nach einem neuen Kleidungsstück (z. B. 
„hat, short skirt") Ausschau halten, mit dem sie einem der zahlreichen Imperative (z. B. 
„wear, try, dress, mix') folgen können und sich damit der Gruppe vermeintlicher 
Nonkonformisten anschließen. Ohne das Verb buy zu benutzen, fordert das Wer-
bevideo implizit zum Kauf auf, suggeriert aber gleichzeitig die Möglichkeit zum 
umweltbewussten Recyclen. Zwischen den Zeilen bzw. Bildern versichert der Clip, dass 
H&M Konsum ohne schlechtes Gewissen ermöglicht. 
Falls die Lernenden diese Textbedeutung nicht eigenständig entschlüsseln, kann die 
Lehrperson sie anregen, nach einer versteckten Botschaft zu su-chen: ,Think of 
another, a hidden message behind this clip that could replace the sentences at the 
centre of the diagram.‘ Erwartbare Antworten könnten lauten: ,Bring your old T-shirt and 
buy a new skirt to look cool. You need not worry about the environment, because we 
recycle your clothes!’ 
Im Plenum stellen die Lernenden sich gegenseitig ihre Ergebnisse zu den Videoclips A 
und B vor und stellen fest, dass sie ähnlich aufgebaut und strukturiert sind und zu einem 
angeblich ressourcenschonenden Konsum auffordern. Mit der offenen Frage ,What 
could be problematic about these video clips?' nähern sich die Lernenden dem Problem 
des Greenwashing. In beiden Werbevideos geht es nicht um ein bestimmtes Produkt, 
sondern um den umweltbewussten und gleichzeitig ,hippen' Eindruck, den das 
Unternehmen in der Öffentlichkeit hinterlassen will, um Kund: innen zu gewinnen oder 
zumindest nicht zu verlieren. Mit dieser Form der Imagewerbung präsentiert sich das 
Unternehmen als grün, liefert aber keine Belege für sein tatsächliches 
Umweltengagement (vgl. Busshaus/Zillich 2020; Karlsson/Ramasar 2020). Selbst wenn 
die Lernenden zu diesem Zeitpunkt noch nicht zu der Einschätzung kommen, dass hier 
Greenwashing vorliegt, bietet sich die Chan-ce, dass sie den Widerspruch zwischen der 
Aufforderung zum Kauf von neuer Kleidung und der Aufforderung, alte Kleidung 
zurückzugeben, benennen. Die Beschäftigung mit den beiden Clips legt somit auf 
induktive Weise die Grundlage für die systematische Erarbeitung des Phänomens 
Greenwashing in Teil IV der Unterrichtseinheit. Dort lassen sich z. B. the sin of no proof 
und the sin of irrelevance auf beide Videoclips anwenden. 
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Greenwashing als Gegenstand einer komplexen Kompetenzaufgabe 
Mit der target task zu einem Werbevideo der Fluglinie Ryanair können die Lernenden 
am Ende der oben beschriebenen Unterrichtseinheit ihre zuvor erworbenen 
Erkenntnisse anwenden und auf ein neues Beispiel von Greenwashing transferieren. 
Ihre kritische Diskursfähigkeit wird dadurch geschult, dass sie sich ein selbstständiges 
Urteil sowohl zu dem betreffenden Clip als auch zu der Einschätzung durch die ASA 
bilden und ihre Haltung in einem Brief an die Fluggesellschaft zum Ausdruck bringen. 
In Übereinstimmung mit Wolfgang Hallets Ausführungen zum Modell der komplexen 
Kompetenzaufgabe (2012, S. 14-18) werden wesentliche Elemente der target task zu 
Ryanair nachfolgend erläutert. 
• Aufgabeninstruktion: Die target task besteht aus einem Brief an Ryanair, der als 

gemeinsame Botschaft der Lerngruppe an den Firmensitz in Dublin/Re-public of 
Ireland geschickt werden soll. Die Instruktion lautet: „Write a letter to Ryanair's 
Customer Service Department, PO Box 11451, Swords, Co Dublin, Republic of 
Ireland. Tell the company what you think about their videoclip, how you feel about this 
case of greenwashing, and how you expect Ryanair to respond to your critical 
comments. You can draw on the ideas expressed in the ASA ruling concerning the 
Ryanair advertisement." 

• Kompetenzziele: Die Schülerinnen beziehen aufgeklärt und kritisch zu einer 
multimodalen Werbung (Videoclip der Fluglinie Ryanair) Stellung. Zum Erreichen 
dieses anspruchsvollen Ziels benötigen sie Teilkompetenzen, die sich darin zeigen, 
dass sie Ryanairs Anspruch, die führende Fluglinie für emissionsarme Flüge zu sein, 
benennen, dass sie diesen Anspruch kritisch mithilfe der Kriterien für Greenwashing 
beurteilen und dass sie in dem Schreiben an das Unternehmen ihre Verärgerung über 
die Irreführung der Verbraucherinnen zum Ausdruck bringen und Forderungen für 
faire und transparente Werbung benennen. Dabei können sie auf die Einstufung 
durch ASA zurückgreifen. 

• Input: Das Material für die target task besteht zum einen aus dem Videoclip und zum 
anderen aus seiner Beurteilung durch ASA, die auf der Homepage der britischen 
Werbeaufsicht einsehbar ist. Der Werbeclip dauert nur 34 Se-kunden, in denen 7 
Folien die kurze, leicht verständliche Botschaft in Schriftform vermitteln: „Europe's 
lowest fares, lowest emissions airline". Die Botschaft entfaltet sich vor dem grünen 
Hintergrund eines bird's eye view auf Baumwipfel, der die Perspektive eines 
Fluggastes simuliert, der aus einem startenden Flugzeug auf den Boden schaut. Die 
Entscheidung der ASA hingegen wird in einem umfangreichen Text von knapp 1.400 
Wörtern erläutert. Er ist in einem formalen Register mit zahlreichen niedrigfrequenten 
Lexemen und komplexer Syntax vertasst (z.B. „seating density" und „We told Ryanair 
Ltd to ensure that when making environmental claims, they held adequate evidence 
to substantiate them and to ensure that the basis of those claims were made clear"). 
Je nach Leistungsstand der Lerngruppe empfiehlt es sich, die ASA-Entscheidung auf 
den Abschnitt „Assessment" zu kürzen (729 Wör-ter), der auf den irreführenden Claim 
und die fehlenden Belege verweist. 

• Sprachliche Mittel: Zusätzlich zu dem Vokabular, das in den vorangehenden Teilen 
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der Unterrichtseinheit zu Energieverbrauch, Emissionen und CO2-Reduktion 
eingeführt wurde, und zusätzlich zu den Formulierungen, mit denen die Schülerinnen 
gelernt haben, Greenwashing zu kategorisieren, benötigen die Lernenden für das 
Erreichen des kommunikativen Zwecks Formulierungen, mit denen sie ihre Kritik und 
ihre Einstufung des Clips als Greenwashing sachlich in einem formalen Brief zum 
Ausdruck bringen. Des Weiteren sollen sie in die Lage versetzt werden, die 
Forderung, den genannten Claim nicht weiter zu verbreiten, höflich, aber bestimmt 
vorzubringen. 

• Scaffolding-Angebote: Da das Video nur eine halbe Minute umfasst, sollte die 
Rezeption auf eigenen Laptops oder Tablets erfolgen, damit die Lernenden den Clip 
nach jeder Folie anhalten und Screenshots oder Notizen anfertigen können. Weitere 
Hilfen sind für dieses Material nicht vorgesehen. Die Begründung der ASA für die 
Nicht-Verbreitung des Ryanair-Clips hingegen erfordert Unterstützungsmaßnahmen, 
die von einer kurzen Vorstellung der Organisation ASA und ihrer Funktion (z. B. über 
ein fact sheet) über Vokabel-hilfen (z.B. breach, substantiate) bis hin zu gezielten 
Hinweisen für die inhaltliche Erarbeitung reichen. Die Möglichkeit, in Kleingruppen 
die Argumente für den gemeinsamen Brief vorzubereiten, sollte als weiteres 
Scaffolding-Angebot berücksichtigt werden. Für Lerngruppen, die noch nicht mit dem 
Genre formaler Briefe vertraut sind, bietet es sich an, einen Beispielbrief mit 
Standardformulierungen für Briefanfang und -ende zur Verfügung zu stellen. 

Fazit 
Die vorgeschlagene Unterrichtseinheit soll in Verbindung mit dem Phänomen 
Greenwashing das Interesse der Lernenden für die damit verbundene Problematik des 
Anheizens von übermäßigem Konsum wecken, ihre kritische Urteilsfähigkeit anhand 
der Gattung multimodaler Werbung ausbilden und ihre Fremdsprachenkompetenz in 
allen drei Dimensionen fördern: z.B. Rezeption des vielfältigen Inputmaterials, Reflexion 
schönfärberischer Formulierungen, schriftliche Produktion eines formalen Briefes Die 
Schwerpunktsetzung auf eine kritische Diskurs- und Medienkompetenz erfordert eine 
explizite Reflexion sprachlicher Phänomene wie z. B. eine euphemistische Wortwahl 
(z.B. „most fuel-efficient engines") oder die unvollständige Verwendung von 
Komparativen oder die Wiederholung von rhythmisch unterlegten Imperativen (z. B. 
„wear, dress, try, look"). Damit schärft die Unterrichtseinheit zum Greenwashing die 
Sprachbewusstheit, die einen wichtigen Bestandteil der Bildung für nachhaltige 
Entwicklung und der politischen Bildung ausmacht. 
 

vgl. Bärbel Diehr (2022) The green, green grass of marketing: Greenwashing als 
Thema für den Englischuntericht in Klasse 9/10. In: Carola Surkamp (Hrsg.) (2022) 

Bildung für nachhaltige Entwicklung im Englischunterricht. Grundlagen und 
Unterrichtsbeispiele. Kallmeyer: Hannover. S. 194-209 
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